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1mM Dienst der christlıchen
Präsenz in en Osten

VON PAUL ROUH

Finleitung
DiIe Absıcht dieses Vortrags ist CS, ein1ge Überlegungen 7U Einfluss des

„ge1istlichen Okumenismus“ VOoN Paul Couturılier auf dıe chrıstliıche Präsenz
1m en (Osten vorzutragen. Es geht darum sehen, W1e der „ Vorrang
des Gebets‘ und „die ekehrung des Herzens“ Zzwel Schlüsselworte des
„ge1istlichen Okumenismus‘“! diese Präsenz 1im Lichte des Evangelıums“

können. Um christlich se1N, ist diese Präsenz immer wieder
aufgerufen, epıphanısch, m1issicoNarısch und diakonıisch se1In. Daraus
OlgT, dass dıie Christen als Eiınzelpersonen oder qls Kırche eıne ..  „Ikone
se1n sollten, dıe Chrıstus ffenbar macht, den Ss1e sakramental urc iıhre
aulie iın sıch tragen eın Chrıst ist ein Chrıstusträger und dıe ıh In iıhre
mgebung hineıin kommuniziert ın elıner er VON Zeugnissen un and-
lJungen 1M Namen Chrısti. der In jedem Menschen gegenwärtig ist

DIie CNrıstliıche Präsenz bringt nıcht 11UT 1m en Osten, sondern über-
all dıe Bezıehung zwıschen Kırche und Welt, dıie der Kırche in
der Welt Z USdrucCc Diese o  e’ dıe es andere als StTarr iSt. wird 1m
Lichte der Veränderungen und der Herausforderungen, dıe der Kirche 1im
Dienst der Welt treten aufs Neue durchdacht Für uns Chrıisten
des en ()stens können diese Veränderungen, dıe WIT qals Zeichen des
Ge1lstes wahrnehmen, der in der Kirche handelt, In 7We1 Punkten-

ater Paul Rouhana ist ekretar der „Versammlung der katholıschen Patrıarchen und
Bıschöfe 1m 1Lıbanon"“ (Assemblee des Patriıarches eit EveEques Catholıques Lıban
APCL])
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mengefasst werden: der ökumeniısche Dıalog und der interrel1g1öse DIia-
10g.” Wenn unNnseTrTe Präsenz 1m en (Osten sıch angesıchts dieser Ver-
änderungen die heute SCHAUSO Herausforderungen für den christlichen
Glauben WI1IEe für dıie Sendung UARSCTET: Kırchen Sınd nıcht ständıg IICUu

definiert, dann besteht dıe Gefahr, ass diese Präsenz rückwärts gewandt
wırd und unfähıg, adäquate Antworten auf die aktuellen Fragen geben,
indem TE sıch eiıner Vergangenheıt orlentiert, dıe für immer VETSANSCH
1St

DIie Auswanderung der Chrısten, dıe me1lstens definıitiv ist und die In den
etzten Jahrzehnten beunruhigende Ausmaße ANSCHOMM hat, stand
Anfang eInNes breiträumigen Nac  enkens In der Kıirche über das ema
der christliıchen Präsenz 1m en Osten In der Jlat hat die Auswanderung

aus verschıedenen Gründen* elıne echte Ausblutung dıe Kırchen dazu
geführt, sowohl einzeln als auch auf der ene des Miıttelöstlıchen
Kırchenrates (MECC) ernsthaft die rage nach der Zukunft der chrıist-
lıchen Präsenz In diıeser Regıon tellen DIie betroffenen rchen Sınd
sıch dessen bewusst geworden, dass diese Zukunft L1UT ann lebensfähig
und Zukunft versprechend für dıie (GGenerationen se1n kann, WEeNN

INan gemeinsam urc den ökumenıschen und den interrelıg1ösen Dıalog
dıe Radıkalıtä: des Evangelıums un das Geheimnis der Kırche als akra-
ment des Reiches (jottes In Jesus Chrıistus NCUu entdeckt >

DIe Arten der Präsenz varı1ıeren VOIl einem arabıschen Land Z andern,
JC nach dem kulturellen, relıg1ösen und sO710ökonomiıischen Kontext, der
jeder Kırche eigen 1st BT ware anmaßend, diese gesamte Ver-
schıiedenheiıt in der mır gebotenen eıt abdecken wollen INEe Auswahl
ist er geboten ach einem ersten TEN.: 1n dem ich das derzeıtige Bıld
der christlıchen Präsenz 1m en Osten in ıhren allgemeınen, posıtıven
und negatıven Liniıen durchkämme, werde ich ıIn einem zweıten Teıl
dem Eınfluss des „ge1istlıchen Okumenismus‘‘ VO  x Paul Couturier Z7Wel
Wege der Umkehr vorschlagen, dıe mIır notwendıg erscheinen für eıne
stärkere epıphanısche, mi1issiıonarısche und d1akonıische CNrIS  1CHE Präsenz.

Das derzeitige Bild der christlichen Präsenz IM en Osten

DIie CANrıstliche Präsenz 1m en (Osten i1st in erstier Linıe es1a
S1ie zeichnet sıch Ure einen beeindruckenden kırchlichen Pluralısmus
au  N Dıie Ereignisse der rel1ig1ösen Geschichte, dıe oft sehr komplex
haben zwıschen dem und dem Jahrhundert mehrere Kırchen Ooder
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Kirchenfamıilien entstehen lassen, dıe untereinander geftr sınd und dıe
der MECC (gegründet ach ihrem lehrmäßıigen Status in vier
Kirchenfamıilıie: gruppilert.® Diesen vier Famılıen INUSS INan dıie assyrısche
Kırche hinzufügen, deren Beıitrıtt DE Rat bıs heute auf den Wiıderstand
der Koptischen rthodoxen Kırche trıfft, aus theologischen Gründen, dıie
sıch auf das Konzıl VON Ephesus beziehen.’

a) Die assyrische Kirche auch Kırche VoNn Persien genannt, weıl S1e auf

persischem Terriıtoriıum im Osten des Römischen Reiches entstanden ist
SIıe 1st VOTLT em bekannt dem Namen „nestori1anısche Kırche", we1ıl
S1C dıe Verurteilung des Nestor1ius VOIl Konstantinopel Uurc dıe V äter des
Konzıls VOIN Ephesus 431 ablehnte. dıe ıhm vorwarfen, CR habe dıe beıden
Naturen, die menschlıche und dıe göttliche, in Chrıistus getrennt. Diese
Kırche syriıscher Tradıtıon kannte sehr früh eıne mi1issionarısche Expansıon,
dıie mıt elıner Ausweltung des Handels einherg1ing, und pflanzte den chrıst-
lıchen Glauben In ına (entlang der Seidenstraße), in Südındıen und iın
alabar‘ e1in Auf dese Weılise kam S1E in Kontakt mıt dem Zoroastrı1ısmus,
der Staatsrel1g10n in Persien un den Sassanıden, mıt dem Konfuz1ianıs-
I111US in ına und dem Hinduismus (Brahmanısmu in Indıen SOWI1Ee se1t
dem Jahrhundert miıt dem siam Es handelt sıch eiıne Inkulturation
des christliıchen aubens, dıe och iıhre Geschichtsschreiber sucht.?

Die Famuilie der orientalischen orthodoxen Kirchen, genannt Non-
Chalcedonenser, deren äubıge dıie große ehrhne1 der Chrıisten des
en ()stens bılden., umfasst die Koptische (Alexandrıen), dıie yrısche
(Antiochien) und die Armenische (Kılıkıen) Orthodoxe Kiıirche. !© In theolo-
gischer Hınsıcht sınd diese Kırchen bekannt für ihre Ablehnung der chalce-
donensischen Unterscheidung der Z7WEeI Naturen, der menschlıchen und der

göttlıchen, in Chrıistus ach der Vereinigung, da S1e darın eiınen e1ge-
chmack des Nestorian1ısmus sehen, den S1e in der Nachfolge iıhrer

Galeonsfiguren Kyrıl]! VoNn Alexandrıen (T 444) und Severus VON Antı-
ochıen (7 538) heftig bekämpften. Diese Posıtion brachte ıhnen auftf seıten
der Chalcedonenser, ıhren Gegnern nach 451 den Vorwurf des Mono-

physıtısmus e1n, also Verfechter der Häresıte der einen Natur in Chrıistus
sSeIN. Diese christologischen Kämpfe offenbaren allerdings 1m 1NDI1C auf
den ökumeniıischen Dıalog, der 1m autTte der etzten Dezennien zwıschen
Befürwortern und Gegnern VO  , Chalcedon geführt wurde, eınen geme1n-

Glauben, der jedoch In unterschiedlichen Formulıerungen aus-

gedrückt wiırd. DiIie Jüngsten oIlzıellen christologischen Erklärungen
zwıschen der katholıschen Kıirche un jeder dieser Kırchen bestätigen dıe
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Ergebnisse des Iraglıchen Dıalogs und bılden eıinen wichtigen Schriutt VOIL-

WAarts in iıchtung auftf dıe Wiıederherstellung der vollen Gemeinschaft.!!
Beıiläufig möchte ich erwähnen, ass bbe Couturier in seinen Schriften

weder die assyrısche Kırche noch dıe Famılıe der orjlentalıschen ortho-
doxen Kırchen erwähnt hat In der Jat bezieht sıch, WEeNN dıe
kirchlichen Spaltungen auTZa. 11UT auf Jene, dıie sıch 1m 11 und 1m
ereignet aben, also auf das TO Schısma zwıschen Rom und Kon-
stantınopel 054 und auf die protestantische Reformatıon. Diese C
darf uns nıcht erstaunen, da diese rchen, die 1mM Jahrhundert ent-
standen SInd, bis In diese etzten Jahrzehnte hıne1in dUus der Perspektive des
Westens ein etark In Vergessenheıt geratenes Christentum ıldeten Als
Yves Congar dıe Einheıt der Kırche 1m ersten Jahrtausen: zwıschen Rom
und Konstantinopel beschwor, wünschte e E ass .„.dıe Kırche wıeder mıt
iıhren beiden Lungenflügeln mMöge‘ Damıuıt meınt dıe katholische
und dıie orthodoxe Kırche (Rom und Konstantınopel, dıe westliche und dıe
östlıche Hauptstadt des rüheren byzantınıschen eıches). Was ware in
diesem Fall der atz der assyrıschen, nıcht ephesinıschen rche, dıie auf
persischem Terrıtoriıum, außerhalb der Grenzen dieses Reiches entstanden
ist und welches ware der atz der Famıhlhe der orlentalıschen orthodoxen
Kıirchen, die Uurc ihren 1INSpruC die chalcedonensıische Formel
(Unterscheidung der beıden Naturen Christ1 nach der Verein1igung), also
der offizıellen Formel dieses Reiches entstanden sind? Glücklicherweise
en seı1ıt den sechzıger ahren dıe ökumeniıischen Eınrıchtungen WIeE der
Ökumenische Rat der Kırchen in ent und dıe katholische tıftung Pro
Oriente eın besonderes Interesse diıesem vernachlässıgten Teıl des
christlichen (Ostens und unterhalten einen inoffizıellen theologıschen Dıia-
10g, wobel S1e auf diese Weise eıne vielfache Ungerechtigkeıt wıiıeder gul
machen.

Die Famulie der orthodoxen Kirchen (chalcedonensische oder Kırche
der s1eben Konzılen: erstes Nızänum bIs zweıtes Nızänum. 325—787)
umfasst dıie griechısch-orthodoxen Patrıarchate Von Antiochien, Alexand-
rien, Jerusalem und das Erzbistum ypern (Miıtgliedskırchen des
Diese gehören ZUT großben orthodoxen Famılıe oder orthodoxen (Gjemeınin-
schaft, die in der Welt 5 autokephale oder Kırchen Za und
mıt der S1C denselben Glauben und dieselben Sakramente teılen.

Die Famulie der orientalischen katholischen Kirchen, A der Zahl
weltweiıt, davon sıehben 1im en UOsten, ist die Frucht des katholischen
Unionismus, der VonNn den Orthodoxen katholischer Proselytismus genannt
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WIrd. Dieser Un1ionismus beruht auf dem Grundsatz der Rückkehr der
Nicht-Katholıiken, Je nachdem auch Schismatıker oder Häretiker genannt,
Z Apostolıschen VOoO  — Rom, dessen nhaber, der apst, anerkannt
werden INUSS als Nachfolger PetrI1, als Stellvertreter Christ1 und weltweıtes
aup der Kırche (weltweıte Jurisdıktion Dieses Prinzıp wurde 1m Orlent
se1t den Kreuzzügen angewandt und se1t dem Jahrhunder In der olge
der Konzıle VOIN Florenz (1439) und Irıent (1545—1562) betont.!*

Seı1t 991 in einem Rat der katholischen Patriarchen des Ostens
mengefasst umfasst cdıe Famılıe der s1ieben orientalısch-katholischen Kır-
chen 1mM en Osten dıe Lateıner (Lateinisches Patrıarchat VON Jerusa-
lem). dıie Maronıten (Antıochien), dıe aldaer (Babylon), dıe melkıtı-
schen Griechen (Antıochien, Alexandrıen un: Jerusalem), dıe Armenier
(Kılıkıen), dıe yrer (Antiochien) und dıe Kopten (Alexandrıen) Mıt Aus-
nahme der Lateıiner und der Maronıiten, dıe Zzwel SU1 gener1s !” dar-
stellen, sınd cdıe orjientalıschen katholischen Kırchen Uurc eine Spaltung
innerhalb ıhrer eigenen Kırchen, Uurc eıne hierarchıische Verdoppelung
entstanden. Derjenige Teıl. der der Un1ion mıt Rom zustiımmte, wurde als
‚„„‚katholısch" (syrısch-katholısch, armenısch-katholisc USW.) bezeıchnet
und VOoN der (orthodoxen) Mutterkırche unterschıieden, die sıch der
Unıion wıdersetzte.1© Wenn dıe Unıion mıt Rom das kennzeichnende., 9180
eın reduzıerendes Merkmal der orlentalıschen katholischen Kırchen wurde
In dem Sınne, dass S1e Unıaten genannt wurden, dann gılt nıcht wen1ger,
dass diese Kırchen in Wiırklıichkeit eıne doppelte Identität en cdie
ursprünglıche orjientalısche Identtät und dıe ANSCHNOIMMECNEC (römiısch)
katholısche Identıität. Dennoch zeıgen die säkularen Bezıehungen ZWI-
schen Kom und dem katholıschen Orıent, dass dıe katholische Identität
normatıv WAäal, VOI em 1mM Bereıich der Ekklesiologıe und der akra-
mententheologıe. Es MUSSeEN noch ein1ge Anstrengungen auf beiıden Seıten
gemacht werden, dass diese doppelte Identität wen1ger In einem egen-
SalZ, einem Nebene1inander oder einer Fusıon gelebt wırd als vielmehr In
der C nach der „Eıiınheıt in der Verschiedenheıit‘‘.!” Diese C ist
uUuMmMso grundlegender, als das unılıonıstische Prinzıp, das Ursprung der
orjentalısch katholıischen Kırchen stand, urc dıe katholische und die
orthodoxe Kırche auf TUN! der Vereinbarung VON alaman: (Liıbanon)
über den Unmnaatısmus VOIN 993 als uberho betrachtet wırd.!3

e) Die Famuilie der evangelischen Kirchen Als elıne Frucht des Prosely-
t1Smus, der urc dıe anglo-amerıkanıschen protestantischen Miıss1ıonare
1m Jahrhundert praktızıert wurde, wurde diese Famılıe offizıell urc
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dıe Otfomanen 1850, ann S53 als (Gemeimnschaftt) ach dem VOr-
bıld der anderen konfessionellen Gemeinschaften in der Regıon anerkannt.
SI1e umfTfasst dıe reformıerten (calvınıstischen) Gemeninschaften In ıhren
Z7wel Bestandteılen, den presbyteri1anıschen und den kongregationalıs-
tischen Kırchen, dıe Episkopal-Kırchen (Anglıkaner) und die Lutheraner.!?”

Irotz der begrenzten Zahl iıhrer Gläubigen spielte cdıie evangelısche
Famıhle in der Vergangenheıt bıs heute Uutfe iıhr geistliches und bıblısches
Zeugnis, iıhre schulıschen. unıversıtären und karıtatıven Einrıchtungen USW.

eiıne wichtige In der christliıchen Präsenz 1m en (OOsten.“% Auf der
ene der regionalen Okumene spielte diıese Famılıe ebenfalls eiıne ent-
sche1dende be1 der dessen, W ds 9’/4 der Miıttelöstliche
Kırchenrat wurde.

Diese kurze Darstellung des Bıldes der Kırche 1im en Osten ze1gt
klar. WIE sowohl dıe geschıichtlichen orgänge als auch der menschnhlıche

UNSCIC Regıion In eınen ‚„„‚kırchlıchen Miıkrokosmos“ oder eın .„„‚Mosaık
VonNn Kırchen“ verwandelt aben, ın dem beinahe alle theologıschen
Strömungen des (Ostens und des estens ihre eiıfrıgen Verfechter en
Man stelle sich dıe Schwierigkeıt VOIL, dıe dıie theologıschen Fakultäten
aben, dıe zukünftigen Pastoren auf diese theologısche Unterschied-
i1cNKel vorzubereıten, dıe für die Seelsorge sechr verwırrend 1st. Was dıe
christlichen Lai1en ange. sınd ıhnen die theologischen Kämpfe iıhrer
Kırchen rem aber S1e spuren doch dıe negatıven Folgen 1m pastoralen
Bereıich den Orten, (Gemeıinden der verschledenen Denominationen
zusammenleben. Ich en spezle. dıe TODIemMe bezüglıch des (Oster-
datums. 1im 1INDl1ıc auf Mıschehen und eucharıstische Gastfreundschaft,
1mM 1INDI1C auftf geme1ınsame Katechese in Ööffentlichen und priıvaten
chulen etc..2!

Unter diesen Umständen ist die ÖOkumene 1m en Osten eın
Luxus. Sıe 1st unlösbar verbunden mıiıt der Glaubwürdigkeıt HASCIG:E chrıst-
lıchen Präsenz In jener Regıon der Welt, ‚„‚damıt die Weltol Joh 17)
Diese Glaubwürdigkeıt ist iıhrerseıits untrennbar VO „Vorrang des Gebets‘‘
und der „Umkehr des Herzens”, Was uns sofort 7U „gelistlıchen Okume-
nısmus“ VON bbe Couturıier mng

Die Wege der Umkehr
Der Ruf Z Umkehr, der sowohl eınen radıkalen Rıchtungswechsel

(epıstropheın: zurückkehren als auch dıe Veränderung der Menta-
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lıtät (Metano1a) beinhaltet. erı jeden, der für das e1ic (jottes arbeıtet,
das In Jesus Chrıstus gegenwärtig wurde cla 3.19) ‚„Di1ie eıt hat sıch
erfü  9 sa Jesus Begınn se1nes OTIfentlıchen Lebens, „und das eic
(jottes ist ahe herbe1 sgekommen: kehrt und glaubt das van-
gelıum“ (Mk S: 44 Wenn dıe Kıirche Chrıisti das Sakrament des
Reıiches (jottes ist, ann bıldet dıe paltung, WEeNN S1€e weıter besteht, eıne
andauernde ünde, eın Hındernis für ihre 1Ss10N in der Welt und für
dıe Ausbreıtung dieses Reiches Statt eın Sakrament der Gemeiinschaft
se1n, wırd dıe Kırche leıder e1in Zeichen der paltung. DIie Umkehr gehö
er ZU innersten Wesen der rche, die einerseılts heilıg und gleich-
zeıtig AUus sündıgen Menschen zusammengesetzt 1lst, dıie sıch in einem
dauernden Tustand der eiinden Aus diesem Blıckwıinke ist das
ökumeniısche Engagement eıne Umkehr In iıchtung auf das Evangelıum.

Bevor ich Z7WEe]1 Wege der Umkehr arstelle., die UNSCIC Kırchen betre{f-
fen; erlauben Sıe MIr, diesen Teıl mıt elıner humoristischen Geschichte
begiınnen, nämlıch derjen1ıgen des aägyptischen Eremiten und des LÖWwWen:
‚E ägyptischer FBremiut hetete In der Wüste. Eın OWEe überrascht iıhn

Der Eremut intensıiıviert sein UN) SaRT. Herrt, 210 diesem Löwen
CAFrLSstiliche Gefühle. Der Herr erhört sein ebet, E sich der OWEe hın-
kniet Un seinerselts betet, indem einen Blick SCH Himmel chickt UN)
einen anderen auf den Eremuten UNM Ssagt. Herr, dieses Mahl

DIie ehr  06 des Löwen Wr chnell, se1ıne Natur VoN innen
heraus verwandeln und ıhm eıne christliche Eıinstellung geben Es ist
nıcht diese ehr, dıe 6S sıch in diıesem Teıl handelt Tatsächlic
ZCUSCNH Konversionen WI1Ie die des Löwen, dıe dıe Bezeiıchnung christlıch
11UT als auberliches Kennzeıichen tragen, VonNn der Dauerhaftigkeıit des „„alten
Menschen‘“ in uns und einer Resistenz dagegen, den „NCUC Menschen“
(Eph 4, 1/—32 anzuzılıehen. Auf diesem Hıntergrund schlage ich Zzwel Wege
der Umkehr VOT, dıie ünsere rchen 1m ahen (Osten direkt betreffen

Umkehr ZUr Kirche als Geheimnts des Ee1LLSs Grottes
INn Jesus Christus UNC. den (Jeist**

Man beschreı1bt im en ()sten häufig, manchmal ohne Nuancı1erung,
den Verlust der Bedeutung der Kırche als Geheimnıiıs zugunsten einer kon-
fessionellen Konzeption der Kırche, dıe aus dem ottomanıschen i
Stammt Dennoch Sınd uUuNnseTeE alten lıturg1schen Tradıtionen voll VON

bewunderungswürdıgen JEXTEN: cdıe VON der trinıtarıschen Eınwurzelung
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der Kırche als Quelle und rund der Gemennschaft ihrer Glhıeder ZCUSCH,
VON ihrer Voraus-Abbildung im olk des ersten JTestaments, VON ıhrer INYS-
tischen Hochzeıt mıt Chrıstus, iıhrem treuen Bräutigam (Eph 5,21—32),. VON

ihrer Heılıgung uUurc den Ge1st Pfingsttag (Apg ‚1—-1 VON iıhrer
Sendung In die Welt und iıhrer Wanderscha bıs Chrıstus alle ınge seinem
Vater unterstellt, damıt CT „„alles in en  .6 sSe1 Kor Das est der
el und der Erneuerung der IC in den Gemeinschaften der WEST-

syrıschen Tradıtion (syrısch-orthodox, syrisch-katholısch und maronitısch)
und der ostsyrıschen Tradıtıon (Assyrer und Chaldäer) zeigen sehr gul dıie
Integration der Kırche in dieser Heilsökonomuie. Als eiıspie 1eT ein Aus-
schnıtt AUus dem für den Dienstag der drıtten OC dere1 nac
dem Osterfest) nach der assyrısch-chaldäischen Liturgie: „Am Jag der
el der eılıgen Kirche/singen WITr Ehre dem Vater, der QIE VOTaus abge-
bıldet hat auf dem Berg Sınal/sıngen WIT Ehre dem Sohn, der S1e in der
auTlie geheıratet hat/sıngen WIT Ehre dem eılıgen Geıist, der herabge-
kommen 1st und sS1e geheiligt hat 1im Obergemach.“”

WEe1 hauptsächliche TUn aben. WI1Ie MI1r scheınt, ZU Abstand ZWI-
schen den lıturg1schen Texten (Lex orandı Lex credendi) und der ırch-
lıchen Wiırklıchkeit geführt, der sıch außert 1m Abgleıten der Kırche als
Geheimnıiıs in dıie Formen des Konfessionalısmus, der nachteılıg für ihre
1Ssıon ist Einerseılts g1bt 6S dıe kırchlichen Spaltungen: Sıe en den
Verlust der tradıtıionellen Bedeutung der Kırche als Gemeninschaft VO  —

Kırchen geförde und uUuNsSeTeE Gemeı1jinden azu gefü. auf isoherten In-
seln eben, wobel sıch jede ausschließliıc mıt Interessen ihrer eigenen
ETı beschäftigt und el dıe Grenzen der C (jottes auf dıe
Girenzen der ‚„„Orthodoxı1e‘“ einengt, dıe VOoO  —_ jeder unNnserer Kırchenfamilhien
bekannt wIrd. SO hat 11an viele ‚„„Orthodoxien“ WI1e Kırchen oder
Kirchenfamıilien Andererseıts wurden cdiese getrennten Gruppen (fıraa,
plural: i1raq) VOoN den ()ttomanen als gänzlıch eigene soziologısche Eın-
heiten, bekannt dem Namen (pl Mılal) anerkannt. Auf TUn
dieser Anerkennung hatten diese konfessionellen Gruppen die Möglıch-
keıt, sıch 1m zeıtliıchen und 1m geistliıchen Bereich selbst verwalten
der Bedingung, dass S1Ce dem zıvılen muslımıschen Arm Steuern ahlten
Die reliz1öse Autonomie wurde auf diese Weılise HIC eiıne andere, SOZ10-
polıtısche verdoppelt, wodurch dıe Reflexe der konfess1ionellen Mın-
derheıten unterstutz wurden. Verstrickt In iıhre relıg1ösen Spaltungen und
dem Vergleich mıt eiınem eroberungslustigen siam mıt vielen Gesichtern
ausgesetzt en uUuNnseTrTe Kırchen nach und nach den Sınn für cdie 1SS10N

271



verloren, da 6S iıhr Ehrgeı1z WAäLl, dıe Rechte und Privilegien erhalten, dıie
ıhnen dıie muslımıschen Autorıtäten 1im sO7z106konomiıschen und kulturellen
Bereıich aufzwangen. Eın Schritt aufwärts SL: Quelle der Kırche, dıe In
Gott, dem Vater., dem Sohn und dem (Ge1ist 1egt, ist das einz1ge wırksame
Gegenmitte dıie paltung und den Konfessionalısmus. In dem sıch
UNSeIC Kırchen eingesperrt finden Diese Rückkehr AANT. Quelle wırd S1E
gleichermaßen ihre gemeIınsame erufung erinnern, Mitarbeıter 1im
Heılsplan (jottes In der arabıschen Welt seInN.

Umkehr ZUr Geschichte als „theologischem Ort“

Der zweiıte Weg der Umkehr, der auftf elıner bıblıschen 1: der (ie-
schichte ecIu besteht darın, dıe relız1öse Geschichte uUunNnseTeTr jeweılgen
Kırchen qls wirklıche „theologısche Orte““ anzuerkennen. Darunter VCI-

stehe ich. ass S1e In Raum und Zeıt: jede nach iıhrem Charısma und iıhrem
jeweılıgen Kontext dıie heilbringende lat (jottes den Menschen TOLZ
der Fehlerhaftigkeıit ihrer Gläubigen manıfestleren. Diese VE der (Ge-
schıichte 11USS dıe Art und Weılse estiımmen, WIE 11a dıe Geschichte der
Kırche schreı1bt. Le1ider ist in dıiesem Bereıich dıie Enge des Blickes

sıchtbarsten. Sobald INan dıe Jat (jottes in der Geschichte ausschließ-
ıch mıt der ‚„„‚Orthodoxı1e‘ verbindet, die dıe eıne oder andere konkrete
e bekennt, wırd CS, WeNnNn nıcht unmöglıch, SO doch sehr schwıer1g,
dıie eılende lat (jottes außerhalb jener Kırche anzuerkennen. Diese
Mentalıtät WäalLr och in der vorkonzılıaren katholischen Kırche vorherr-
schend, dıe offizıelle erurteilung der ökumenıschen ewegung
Z  u  9 dıe Anfang des Jahrhunderts 1m protestantischen Mis-
s1ionarsmılıeu entstanden ist Es brauchte eıne ange Periode des Reıifens
bıs ZU Zweıten Vatıkanıschen Konzil (1962-1965) biıs dıe dieser
ewegung 1r dıe Konzılsväter dem ırken des eılıgen Gelstes
zugeschrıeben wurde ..

Dieser Weg der mkehr nng uns unablässıg dazu, gemeInsame
emühungen entfalten., eıne „öÖkumenische Geschichte‘“‘ unNnseTITCeI

apostolıischen Kırchen VON Antıochıien, Jerusalem und Alexandrıen
schreıben. Es ist gul, daran erinf1ern‚ ass fünf patrıarchalısche Kırchen
den SI1tz VonNn Antiochilen beanspruchen, wobel jede iıhre eigene Geschichte
epragt hat ohne dıe andere, auf deren Kosten. Diese „ökumenische
Geschichte““ ware sıcher befreiend und rein1gend für alle, WENN dıe
strıttiıgen Fakten uUuNseIeI gemeınsamen Geschichte auf dem Gebilet der
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Chrıistologıe, der Ekklesiologıie un des christlichen Zeugn1sses In ıhren
Kontext gestellt und analysıert würden mıiıt der Objektivıtät und 1e€ der
ungeteılten Kırche der Devıse der Passage 1mM TIE dıie Epheser
„Lasst unls aber wahrhaftıe se1in In dereund wachsen In en Stücken

dem hın, der das aup ist, Christus.“ (Eph 4,15)
Um diese einzuleıten, 11USS jede Kırche sıch ın irgendeıiner

Weılse VOTL Gott schuldig fühlen, indem S1e sıch dıe Worte Dostojewskıs
eigen macht, dıe bbe Couturıier aufgenommen hat ..‚In em und allen,
für es und für alle: sınd WITr schuldıg allem.‘“+ Dieses ekkles1iale
‚„„‚.Confiteor””, diese Verantwortlichkeıit, dıe den getrennten Kın-
heıten verteılt 1st, wırd unterstutzt Hre eine theologische Voraussetzung,
auf TUN! derer ich anerkennen MUSS, ass dıie Orthodoxı1e me1ıl1ner Kırche
unfähig lst, Was auch immer das Ireffende und dıe Berechtigung ihrer
theologıschen Außerungen se1n möÖögen, das Geheimnis (jottes in Jesus
Chrıstus und das Geheimniıs der Kirche ergründen.

Unsere Kırchen sınd noch nıcht bereıt, sıch auf diesen Weg der
einzulassen. 1e16 Hındernisse hıstorıischer, psychologischer und theo-
logischer Art estehen dem Sıe sınd auch och nıcht dem Punkt,
alle ökumenıschen Herausforderungen dieser Umkehr für eıne geme1n-
Sd1i11le Pastoral im en Osten vorauszusehen. Tatsäc  16 ist dıe Auf-
hebung der gegenseılt1igen Verurteilungen ure UNsSeIC Kırchen, wichtıg
S1e W.  9 och Jung, dıe Leidenschaften beschwichtigen und dıie
äkulare Feindseligkeıt zwıschen den Kırchen abzubauen. Allerdings CI -

au S1e dennoch, eines ages das Projekt eıner ‚„„‚ökumenıischen Ge-
schichte‘‘ der Konzilıen in den 16 nehmen. Ich en den
säkularen Konflıkt, der die assyrısche und dıie koptisch-orthodoxe Kırche
1m 1NDI1IC auf das Konzıil VON Ephesus Gegnern macht, VOT

em cdıe Verurteijlung des IL VON Alexandrıen ( 444), des Vor-
ämpfers dieses Konzıils, urc dıe Assyrer und dıe Verurteilung des
Nestorius VON Konstantiınopel, der Urc asse1l1be Konzıl abgesetzt wurde,
urc dıe Kopten.

Dieses Projekt eıner „„‚öSkumenischen Geschichte‘“‘ wird allerdings In den
theologıschen Fakultäten vorbereıtet, gewÖhnlıch dıie zukünftigen
Pastoren und Forscher ach den Erfordernissen der Seelsorge und der
wıissenschaftlıchen Forschung ausgebildet werden. Seit 1969 ın der ASsSso-
z1atıon der theologischen Fakultäten und Instıtute 1im en Osten
ATIME) zusammengeschlossen würden diese Ausbıildungszentren iıhre
Öökumeniısche erufung verfehlen, WE S16 „Festungen” würden, eıne
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Orthodoxıe verteidigen die 111all ständıg bedroht siecht anstatt (IJrte des
Gebets der Begegnung, der wı1issenschaftlıchen Strenge und der Forschung
‚M der ahrhe1 und der 1ebe  c (Eph 15) SC1IMH

Schlussfolgerung
DıiIie beiıden Wege der Umkehr dıe ich angegeben habe bileten sıch als

CIMn einfaches Merkzeıchen auf dem langen Weg der Wiıederherstellung der
siıchtbaren Eıinheıt der Kırchen en Osten Iiese Wiederherstellung
wırd nıcht gesucht ihrer selbst wiıllen da SIC nıcht Cc1MN Ziel sıch 1st

enn cd1e Kırche 1st dıe abe der 1e (jottes die Welt die SIC

gesandt 1St iıhn ıhr verkündıgen Unsere FEinheıit wırd er C111C Off-
NunNg ZUT Welt uUurc cdıe 1SsS1ıon und den Dienst SC1IMHN Der ahe Osten
UNSCIC cANrıstliche Präsenz zeıtgleich W dl mıt der ersten eıt der Apostel
bıldet diesen priviılegierten KRaum der 1SS10N und des |hienstes Seı1t das
byzantınısche christliche yrıen dıie an: der arabıschen
muslımıschen Eroberer nel nähren UNsSseIC Kırchen keıne Hoffnung mehr
auf C1NeE Wiederherstellung der „„‚chrıstlıchen Gesellschaft  .. WIC die dıe se1It
dem konstantiınıschen Frieden Jahrhunder‘ bestanden hatte Ent-
mulgt manchmal aber ohne aufzugeben ZCUSCH uUuNnserIre Kırchen

aufgrund ihrer Spaltungen aber nıcht ohne Heldenmut VON

ihrem Glauben der arabısch muslımıschen Welt dıe VOonN fundamen-
talıstıschen Versuchungen geschütte wırd C111C theokratıische Gesell-
schaftsordnung einzuführen dıe dırekt aus dem Koran inspırıert 1ST Man
versteht dıe Spannungen und dıe Angste besser dıe dıe Umsetzung dieses
Modells WENN auch NUTr teilweıise 1INDII1C auf dıie Muslıme AN=-

und die Nıchtmuslıme Spezıiellen, vorlıegenden Fall dıe
Chrısten, hervorrulft.

Im Bewusstsein dieser Schwierigkeıten sınd UNsSsSeIC Kırchen dennoch
bereıit dıe Herausforderung iıslamısch-CArıstlıchen Koex1istenz auf-
zunehmen DA ufbau SCINCINSAMECN gerechteren und mensch-
lıcheren Gesellschaft Lichte SCINCINSAMCI Werte und Menschenrechte

Lichte des „ SCINCINSAMIECN es der Menschlıc  eıt
USdruc VOonNn bbe Couturıier (vgl Gebetsoktav 46) gebrauchen
Vereıint HrCc C1NC Schicksalsgemeinschaft mı1t iıhren muslımıschen Mıiıt-
bürgern miıt denen SIC dıe Sprache und dıe arabısche Kultur SCINCINSAM
en sınd dıe Christen des en ()stens auf dem Weg der Versöhnung,
stärker als JC azu aufgerufen SCIMNCINSAM das FA verwirklıchen Was Pater
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Corbon 1m 1fe se1nes berühmten, 077 veröffentlichten erkes .„Die
Kırche der Araber“ nannte DiIie erufung dieser Kırche 1st CS, Uurc das
ebet, uUurc Zeugnis und Dıenst, VO Plan der 1e und des Heıles
(jottes ın Jesus Christus für jeden Menschen, der auf dieser Erde ebht Zeug-
N1ıS abzulegen, Von einem Plan, der Ütrec das lebenspendende Kreuz und
dıie ruhmreıiche Auferstehung manıfestiert wurde.

DiIie Aufgabe ist art. DiIe Skeptiker 1mM 1INDI1C auf dıe Zukunft der
Christen 1m en Osten sınd nıcht 1Ur eıne andvo er der Alarm-
stımmung der eiınen nachgebend noch der Res1ignation der anderen wobel
cd1ie Haltung beıder Selten verständlıch ist en UNsScCIC Kırchen offizıell
den Weg des Dıalogs gewählt, des interrel1g1ösen Dıalogs in seiner
iıslamısch-chrıstliıchen Version (in der Hoffnung, ıhn eines ages auch auf
das Jüdısche 'olk auszudehnen nach der Normalıisıierung der Beziıehungen
zwıischen den arabıschen Ländern und Israel) Dieser Dıalog eru auf der
Kultur des islamısch-christliıchen Zusammenlebens uUurc den Respekt VOT

dem absoluten eC des anderen auf Verschiedenheit und seıne Aner-

l.(.ennung als Person als 9 Was auch immer seıne elıg10n oder se1ıne
Überzeugungen SINd.

Dieser Herausforderun annn Ian 1L1UT egegnen, WENN S1e begleıtet wırd
Von der betenden chrıistliıchen Präsenz, dıie den für jeden VON uns

gestorbenen und auferstandenen Chrıistus erinnert, der einzIger
Mıttler DA Vater, der Quelle es (Juten ist 99-  c Ihn, mıt Ihm und in
Ihm“® (wıe 6S Ende des eucharıstiıschen Gebets der lateinıschen Liturg1ie
he1ßt) wırd (jott der Vater uns in se1ın Geheimnis der 16 für alle
Menschen einführen.

Möge uUNseIec CANrıstliche Präsenz 1m en Osten gelebt werden WIEe eıne
Pılgerfahrt 74A1 Vater HC Chrıistus 1m Geıist, unterstutz Urc das ebet,
den Dienst und den Dıalog in der 95  ahrhe1 und 1ebe  c und genäh VoN

der ireudigen offnung und Zuversicht CI© nıcht zuschanden werden
lässt“‘ (Röm 5:5)

Übersetzung AU. 8 dem Französischen: Dagmar Heller

ANM  GEN

Vgl olgende Schriften VOIl bbe ul Couturier: Pour ”Unıte des (’hretiens Psy-
chologıe de Ciave des prieres du 18 25 Janvıer (1935) L/Unıiverselle priıere des
Chretiens DOUT |’ Unıite chretienne (1937); Das unsıchtbare Kloster (1943) und
Chrıstliche Eınheıt (ökumenisches Testament) (1953) 1ın (decumenıiısme spırıtuel, presen-
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tatıon el commentaıre de Maurice Vıllarin. coll „Eglıse vivante””, Castermän, 1963,
46—89, 158—-162. 216—241
Das Z weıte Vatıkanısche Konzıil, das den geistlıchen Okumenismus als eele en
Okumenismus*“‘* betrachtete., weilist hne Z weiıfel auf das Werk des bbe Couturıier hın,
der eıner der hauptsächlıchen vorkonzılıaren Pıoniere dieser geistlichen Diımension des
Okumenismus WAarl; vgl Okumenismusdekret (dıe Umkehr des erzens und
(das gemeInsame Gebet)
Die beiden genannten Dıialoge in der katholıschen Welt Objekt zweler offızıeller
Ookumente des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils:; vgl das Okumenismusdekret ;e.  Nnıtalıs
redintegratio0” (Z1 NOv. und cdıe Erklärung „NostraAe! (28 (Okt. ber dıe
Kırche und dıe nıcht-christlichen Relıgionen.
/Z/u diesen Gründen zählen dıe polıtısche und wirtschaftliche Instabılıtät, das Anwachsen
des muslimischen Fundamentalısmus, der israelısch-palästinısche Konflıkt, der Mınorıtä-
tenkomplex be1ı den rısten, das Fehlen eiıner Zukunftsvision be1 den Jungen Menschen
USW.

Vgl azu dıe offizıellen Ookumente elnerseılts des Miıttelöstlıchen Kırchenrats
pastorale des eTs d’Eglıses Moyen-Orient, Januar 1998 und andererse1ts des ates
der katholischen Patriarchen des Ostens La presence chretienne rıent, temo1gnage
M1SS1ON, ()stern 9972
Man Iındet wesentlıche Aussagen ber diese Kırchen in Ronald Roberson, The eastern
chrıstian urches, brief SULVCY, ed Orientalıa chrıistiana, Kom Julius Assfalg
UN ul Krüger, Kleines Lex1ıkon des christlıchen ÖOstens, 9091
Vgl azZu e Erklärungen VO'  — Mar Bawal SOrO, Erzbischof der assyrıschen Kırche ın en
USA, In Istına 40/1995, S
IIie Präsenz der Kirche VO  —; Persien 1st belegt ın Chına 1m Jahr 553 IM das Denkmal
V  — S1-ngan-fu. Vgl azu Jean-Maurıce Fiey, L/’expansıon de ”’Eglhse de Perse, in Istına
40/1995, 149157 Zur ele VON 1-ngan-fu vgl au Pelliot, Recherches SUT les
chretiens d’Asıe centrale el d’Extre&me-Orient, t.L la stel: de S1ı-Nzan-Fou.
Fondatıon Singer-Polignac, Parıs 1984 Zum Christentum In Indıen „Temoins de
|’evangıle Inde les Chretiens de Saılnt Thomas””, In Solıdarıte-Orient, Bulletin 245 und
Z{
Raymon Le OZ ‚ Eglıse rient Chretiens d’Irak, d’Iran el de Turquıie, coll. .„HI1Ss-
toıre”, du Cerf, Parıs 1995

| () Außer den Te1 rchen, dıe Mitglied 1M MECC sınd. gehören dieser Kırchenfamıulıe
och dıe Athiopische OdOXe Iche. dıe Erıiıtreische Orthodoxe Kırche, dıe Arme-
nısch-Apostolısche Kırche Von Etchmiadzın (n Armenıien) und dıe Syrisch-Orthodoxe

|
Kırche Von Südindıen (Syro-malankarısch orthodoxe Kırche)
Vgl Enzyklıka 99 1U siınt““ VO'  — aps Johannes Paul VOIl 1995, Par. und 63

|2 Vgl Yves Congar, Dıversıte COomMmMun1l10n. Oss1ier hıstor1que ei conclusıon theologıque,
coll „Cogıtat1ıo Fidei“‘, 112 du Cert., Parıs 1982, 132f. uch aps Johannes Paul 13
bezieht sıch auf dıie beıden Lungenflügel 1mM Sinne Congars In 95 HU SINE-, Par.
Pro Oriente hat mehrere inoffizielle theologısche Dıaloge zwıischen der katholischen
Kırche und den Orientalıschen Orthodoxen Kırchen organısıert. Vgl „Non-officıal
ecumenı1cal Consultatiıon between theolog1ans of the oriental OrthodoxX Churches and the

CatANolıc Church, Vıenna-Lainz, PapCISs and mınutes, vol (1971—1988), iın Wort
und ahrheıt, 5Supplement Nr. 155 (1971—1988), Pro Orıiente, Wiıen. der‘ The Vienna
1alogue. Fıve Pro Oriente Consultations ıth rienta. OdOXY. Commun1ques and
Common Declaratıons, Pro Orıiente 1990 Paralle]l azu hat der ORK einen theo-
logiıschen Dıialog zwıschen der Orthodoxen Kırche (Chalcedonenser) und der Famılıe der
Orientalıschen rthodoxen Kırchen 7A1 Konzıil (0)8! Chalcedon organısıert. Vgl „Does
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Chalcedon dıvıde 0)8 unıte? Towards CONVEISCHNCCS OT  OdOX Chrıistology ed Dy Pau-
I05 Grego0ri0s zareth NIiSSLOTLS, enf 081 DIe tıftung Pro Orıiente hat
außerdem zwıschen 994 Un 7000 MSI N1IC offizielle Begegnungen zwıschen O-
ıschen und vor-chalcedonensischen Theologen der assyrıschen Kırche) veranstaltet |DITS

14
Ookumente sınd auf nglısc verfügbar Pro Oriente Syri1ac 1alogue NT
DIie Unıions Bulle ] aetantur Coeli1 VO) Juh 1439 VO Konzıil VO'  — Florenz iıHustriert cdıie
unlonıstische Ekklesiologıie cde dıe Bezıehungen Roms mit den katholischen Orijentalen
bestimmten

15 DIie Unıion der Maroniıten gehört ach den westlıchen Quellen des Miıttelalters das nde
des 12 und den Begınn des 13 Jahrhunderts (vgl ılhelm VO'  — 1yrus 186 dıe Bulle
des Papstes Innozenz FEE VON LD dıe Hıerarchen des maronıtischen Volkes

16
VOI Vıtry
DIie orientalıschen katholischen Kırchen wurden VO  — Rom offizıell verschıedenen
aten anerkannt: dıie aldaer 5 de oriechischen eikıten 1724 cdie rmenıler 42

| /
dıe yrer 1783 un: dıe Kopten 895
In den „Berichten ber dıie laufenden Dıaloge und ontakte'  . dıe während der Vollver-
sammlung des Päpstlıchen ates ZUT Örderung der FEınheıit der T1isten November
2001 vorgelegt wurden 1eS; 111all ADIE orlıentalıschen katholıischen Kırchen tellen 490

spezielles aradıgma der FEinheıit der erschiıedenheıt Schoß der katholıschen
Kırche dar S1ıe Sınd Kırchen SMI voller Gemeinschaft mMI1 dem eılıgen
Rom und en gleichzeıtig ıhre orlıentalısche Identıität auf besondere Weılse
ihre synodale TukKtur behalten (Obwohl der Unıijatiısmus nıcht mehr weder als Methode
och als odell der VOINl der katholiıschen und den orthodoxen Kırchen vesuchten FEınheıit
betrachtet wırd spielen dıe orlentalıschen katholıschen Kırchen dennoch 1NC besondere

uch ökumenischer Hınsıcht Ihre Identität Ul IUFTLS WIC auch ıhr spezıelles
odell der Gemeınnschaft mıi1t Rom können als bezeichnende emente betrachtet werden
e vielleicht uch anderen Kontexten angewandt werden können NServıice NIOT-
matıon CPPUG) NT 109 (2002/1 11) A (Anm CISCHC ersetzung AUS dem

18
Französıschen)
Vgl offızıelle theologısche Kommıiıssıon zwıschen der Katholiıschen Kırche und der
Orthodoxen Kırche Nr

19 Der ohe Rat der evangelıschen Gemeinschaft VoNn Syrıen und 1 ıbanon vereinıgt sıch
dıe Evangelısche Natıonalsynode VO'  — Syrıen und Lıbanon dıe Unıion der ‚Vall-

gelischen armenıschen Kırchen en sten un! dıe Natıonale Evangelısche Unıion
des Lıbanon Zur evangelıschen Famılıe 1111 en sten gehören auch die Evangelısche
Synode VO Nıl (reformıer' dıe Episkopale Kırche VON Jerusalem und dem en sten
(anglıkanısch) dıe Evangelısc Lutherische Kırche Von Jordanıen

20 Vgl dazu Habiıbh 'adr. The protestant evangelıcal Communıity the 1ıddle ast Impact
cultural and sOcCI1etal development International Keview of Mıssıon XC

Im Oktober 1996 wurde 11 seelsorgerliche Vereinbarung ber Miıschehen SCINCINSAME
Katechese und cdıie Erstkommunion zwıschen Katholıken und Orthodoxen für ıes
iıschen yrer unterzeichnet S1e 1SL bekannt un dem Namen „Vereinbarung VO  —$

Charfeh‘‘ ach iıhrem Unterzeichnungsort Veröffentlich Ourrıer OECUMECMNIYUC du
oyen rıent. Nr. D I/ILD), WE
Vgl Z den Pastoralbrief des ates der katholischen Patrıarchen des Ostens „Mystere

23
de Eglıse"” (Geheimnı1s der Kırche), Weıhnachten 1996
Vel Zweıtes atıkanısches Konzıl, ekre! ber den Okumen1ismus, Par.

24 Zitiert ach mul Couturier, L’oecumen1ısme spirıtuel,
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